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Verlassene Alpentäler

Zweitwohnungsinitiative
oder struktureller
Veränderungsprozess?

Abwanderung der Jungen, damir ein-

hergehende Uberalterung, soziale Se-

gregation und politische Polarisierung

prägen entlegene alpine Gebiete. In
den Medien häufen sich Schilderun-

gen von «alpinen Brachen», «Abwan-

derung aus Berggebieten» und einer
«verbauten Zukunft». In Curaglia bei-

spielsweise, dem ersten Dorf im Val
Medel bei Disentis, ist seit einigen
Jahren kein einziges Kind mehr gebo-

ren worden, sodass der Kindergarten
und die Schule vermutlich bald ge-
schlössen werden.

Befürworter der vor drei Jahren

angenommenen Zweitwohnungs-
initiative sehen als Verursacher zer-
störter Landschaften und entvölkerter

Alpendörfer den hohen Anteil an

Zweitwohnungen, die den Grossteil
des Jahres unbewohnt sind. Sie haben

politische Regulierungsmassnahmen,
die einen maximalen Zweitwoh-
nungsanteil von 20 Prozent pro Ge-

meinde vorschreiben, durchgesetzt.
Da in fast allen Gemeinden der alpi-
nen Regionen Graubündens, des

Wallis und des Berner Oberlands die

20 Prozent-Grenze für Zweitwohnun-

gen zum Teil massiv überschritten ist,
hat die mit der Umsetzung der Initia-
tive verbundene Unsicherheit dort
einen fast vollkommenen Baustopp
bewirkt. Damit bleiben für Baufir-

men in diesen Regionen wesentliche

Aufträge aus, und zahlreiche regionale

Arbeitsplätze sind gefährdet. Wäh-
rend die Bauwirtschaft und Teile der

Immobilienbranche die Umsetzung
der Zweitwohnungsinitiative kritisie-

ren, verstärken andere wirtschaftliche
Aspekte wie die Frankenstärke und die

Annahme der Masseneinwanderungs-
initiative die Problematik.

Die Bergregionen befinden sich

im Umbruch und stehen vor gros-
sen Herausforderungen. Aber ist die

aktuelle Situation der verlassenen

Alpentäler wirklich ein politisches
Regulierungsproblem, oder ist viel-
mehr von einem längerfristigen
strukturellen Veränderungsprozess
auszugehen?

Bevölkerung und Hochbau
stagnieren
Ein Blick aufdie Bevölkerungs-

entwicklung der vergangenen Jahre
in alpinen und touristischen Ge-
meinden zeigt ein klares Bild. Schon
seit den 1990er Jahren hat das Bevöl-

kerungswachstum in diesen Regio-
nen stagniert, und Prognosen gehen
davon aus, dass die zukünftige Be-

völkerungsentwicklung weiterhin
unterdurchschnittlich bleiben wird.
Dies gilt gleichermassen für die tou-
ristisch geprägten wie für die länd-
liehen alpinen Gemeinden, beide
befinden sich, bezogen auf die ge-
samte Schweiz, in einem längerfris-
tigen Schrumpfungsprozess.

Die Analyse der indexierten
Hochbauinvestitionen seit 1994 deu-

tet ebenfalls auf einen langfristig stag-
nativen Trend hin. Von der Bau-
marktkrise Mitte der 1990er Jahre

waren alpine und touristische Ge-

meinden besonders stark betroffen.
Während indessen die Hochbauin-
vestitionen in touristischen Gemein-
den ab 1997 wieder stetig zulegten,
sanken diese in alpinen Gemeinden
bis 2002 und blieben langfristig auf
einem unterdurchschnittlichen Ni-
veau. Der häufig proklamierte Last-
Minute-Bauboom nach der An-
nähme der Zweitwohnungsinitiative
beschränkte sich auf touristische
Gemeinden. In alpinen Gemeinden
sind die Hochbauinvestitionen seit

2011 hingegen rückläufig. Die lang-
fristig geplanten Bahn- und Stras-

senbauprojekte geben keinen Grund
zur Annahme, dass die relative Er-
reichbarkeit von Gebieten in Alpen-
tälern in absehbarer Zeit verbessert

wird. Dementsprechend wird sich
die Abwanderung aus entlegenen
Alpendörfern in Metropolregionen
und regionale Zentren fortsetzen.

Raumplanerischer Kontext
Die Verdünnung der Bevölke-

rung in peripheren Gebieten hat
eine Verdichtung in den Zuzugs-
regionen zu Folge. Diese Entwick-
lung wird gestützt von den aktuellen

raumplanerischen Diskussionen, in
denen Themen wie Verdichtung
nach innen eine zentrale Rolle spie-
len. Diese grundsätzlichen Ziele fin-

den sich im Raumkonzept Schweiz,
dem ersten Strategiedokument in
der Schweizer Raumentwicklung,
das von allen Staatsebenen gemein-
sam entwickelt und getragen wird.
Darin werden zwölf Handlungs-
räume abgegrenzt, für die jeweils
spezifische räumliche Entwicklungs-
leitlinien und Strategien festgelegt
werden. Für urbane und suburbane
Räume gilt eine klare, qualitätsvolle
Verdichtungsstrategie; ein möglichst

grosser Teil des Bevölkerungswachs-
turns soll in diese Gebiete gelenkt
werden. Dazu ist auch eine bedarfs-

gerechte Verteilung von Baulandre-

serven mit Rückzonungen von über-
dimensionierten Baugebieten und

Neueinzonungen in Verdichtungs-
gebieten erforderlich. Für die alpi-
nen Räume setzt die Raumentwick-
lung nicht auf Wachstum und Ver-

dichtung, sondern aufdie Erhaltung
der ansässigen Bevölkerung durch
die Sicherung eines ausreichenden

Grundangebotes an Gütern, Dienst-
leistungen und Arbeitsplätzen.
Dabei wird räumlich differenziert
zwischen touristischen Regionen,
land- und forstwirtschaftlich nutz-
baren Regionen und landschaftlich
schützenswerten Gebieten. Für
Letztgenannte, die touristisch und
landwirtschaftlich geringes Ent-
wicklungspotenzial aufweisen und
der Bevölkerung schlechte Zu-
kunftschancen bieten, sind beispiels-
weise Nutzungen in Form «Regiona-
1er Naturparks» entsprechend dem

Bundesgesetz über den Natur- und
Heimatschutz vorgesehen. Die glei-
che Linie verfolgt das revidierte
Raumplanungsgesetz. In Bezug auf
die strategische Stossrichtung der

Raumplanung besteht somit Kon-
sens von der Bundes- bis zur Ge-
meindeebene. Im Sinne einer räum-
lieh differenzierten, nachhaltigen
Entwicklung liegt der Wachstumsfo-
kus eindeutig auf den Urbanen und
suburbanen Räumen. Für alpine
Räume sind andere Entwicklungs-
ziele mit Schwerpunkten auf Touris-

mus, Landwirtschaft und Land-
schaftsschutz festgelegt worden. Bei
der Umsetzung entsprechender Stra-

tegien kommt der Eigeninitiative
und Einbindung der lokalen Bevöl-

kerung und der regionalen Wirt-
schaff unter Berücksichtigung der
Stärken der jeweiligen Region eine
Schlüsselrolle zu.
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